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20 Jahre! Das sind viele Tage mit mehr Leben! Dafür wollen wir danken!
Unser Dank geht an alle, die dazu beigetragen haben, dass dieser Verein 
gegründet wurde.
Unser Dank geht an alle, die sich bereit erklärt haben in unserem Verein 
mitzuwirken, sei es ehrenamtlich oder auch hauptamtlich.
Unser Dank geht an alle Vereinsmitglieder, Vereinsvorstände und an alle, 
die uns anfragen, die wir begleiten oder beraten dürfen. So konnten viele 
wertvolle Begegnungen und Gespräche stattfi nden.
Unser Dank gilt allen Spendern, Einrichtungen, Referenten und Personen, 
die uns ihre Kompetenz und Arbeit zur Verfügung stellen.
Ebenso bedanken wir uns bei allen unseren Kooperationspartnern, die uns 
mit Rat und Tat zur Seite stehen oder uns Räumlichkeiten für unsere Ver-
anstaltungen überlassen.
Nur gemeinsam und mit der Unterstützung von vielen Menschen können 
wir den Herausforderungen des Lebens und Sterbens begegnen.

So fanden in den letzten 20 Jahren 534 Begleitungen statt (Stand: 
1.11.23, ohne die Kurzeinsätze auf der Palliativstation).
Insgesamt haben wir 94 Hospizbegleiter:innen ausgebildet, natürlich sind 
davon nicht mehr alle tätig. Zur Zeit haben wir 38 aktive Hospizbeglei-
ter:innen, die regelmäßig Begleitungen durchführen, sei es zuhause, im 
Pfl egeheim oder auch auf der Palliativstation.
Auf unserem Zeitstrahl können Sie sich einen Eindruck über die Entwick-
lung der Mitgliederzahlen und des Vereins verschaffen.
Seit 2016 haben wir ein jährlich wechselndes Jahresmotto, welches uns in 
dem jeweiligen Jahr begleitet:

Dr. Sigrid Pforr
1. Vorsitzende
Königsbrunn

20 Jahre
Christrose



2016 Zentrieren und Bewahren
2017 Toleranz und Achtsamkeit
2018 Das rechte Maß
2019 Gelassen Sein
2020 Bestehen im Wandel
2021 Komme, was wolle!
2022 Aufruf zum beseelten Leben
2023 Frieden im Innen und Außen
2024 Die Fünf Einladungen

Jedes Jahresmotto wird mit Leben gefüllt, mit Leben und achtsamer Für-
sorge für unser Gegenüber und auch für uns selbst.
Wir wollen zu unserem Jubiläum auch einmal innehalten und überlegen, 
wie es weitergehen kann! Dabei ist jeder Einzelne gefragt, sich Gedanken 
zu machen was er einbringen möchte. Unsere Gesellschaft möge sich zu 
einer „care society“ entwickeln, in der sich alle nicht nur um sich selbst 
kümmern, sondern auch um den Anderen, um unseren Nächsten!
Wir hoffen weiterhin auf all Ihre Unterstützung, auf genügend Interes-
sentinnen und Interessenten, die sich bereiterklären, Hospizbegleitungen 
zu übernehmen bzw. sich dafür ausbilden zu lassen und auf Ihre Anfragen 
zur Begleitung von Schwerkranken und Sterbenden.
Zum Schluss wünsche ich uns allen ein gelingendes 20-jähriges Jubilä-
umsjahr mit Gottes Segen auf all unseren Wegen.

Dr. Sigrid Pforr
1. Vorsitzende
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Ganz herzlich gratuliere ich zum 20jährigen Bestehen des Hospizvereins 
Christrose!
Wie gut, dass wir unseren Hospizverein haben! Es ist so hilfreich, dass 
Sterbende durch geschulte Ehrenamtliche begleitet werden.
Die Menschen, die sich im Verein Christrose engagieren, bringen das mit, 
was heute knapp ist: Zeit. Sie nehmen einen Teil ihrer Lebenszeit, um die 
schweren Stunden des Abschieds mit einem Sterbenden zu teilen und 
ihm zur Seite zu stehen.
Das, was Du einem meiner geringsten Brüder oder Schwestern getan hast,
das hast du mir getan, so sagt es Jesus einmal. Für ihn gehört es ins 
Zentrum der göttlichen Erfahrung, da zu sein für Menschen in schweren 
Situationen. Gottes Liebe wird erlebbar in der Begegnung mit einem, der 
Unterstützung benötigt.
Jesus spricht von Kranken, die besucht werden, nicht explizit von Ster-
benden, aber gemeint ist es im weiteren Sinn: Da zu sein für die, die Hilfe 
brauchen, gut wahrzunehmen, wie ihre genauen Bedürfnisse sind. Und 
das geschieht bei der Sterbebegleitung.
Für die Sterbenden ist es wichtig, liebevolle Menschen um sich zu haben, 
aber auch für die Mitarbeitenden in der Sterbebegleitung ist ihr Ehrenamt 
eine große Bereicherung, so wurde es mir mehrfach erzählt. Sie fühlen 
sich beschenkt und erfüllt von ihrer Aufgabe. Ihre eigene Zuversicht und 
Ruhe wächst daran.
Danke für all dieses Engagement in der Sterbebegleitung! Sie geben dabei 
etwas von der göttlichen Liebe weiter.

Ihre Doris Sperber-Hartmann, ev. Dekanin

Dr. Doris Sperber-Hartmann
Dekanin
Evangelisch-Lutherische
Kirchengemeinde
Königsbrunn
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„Wenn Sie das Leben so ansehen, als würden Sie nie sterben, oder den 
Tod so, als folge ihm kein Leben, so werden Sie weder das eine noch das 
andere bestehen.“        
       Jörg Zink

Herzlichen Glückwunsch!

Zum Jubiläum des Hospizvereins Christrose möchte ich sehr herzlich im 
Namen der Katholischen Pfarreiengemeinschaft Königsbrunn gratulieren. 
Der Verein ist ein Vorbild für gelingende ökumenische Zusammenarbeit. 
Er verbindet sowohl Mitglieder der beiden großen Kirchen untereinander, 
als auch Menschen über Konfessions- und Religionsgrenzen hinweg. 
Gleich mehrere der klassischen christlichen Werke der Barmherzigkeit 
werden durch die Arbeit der Christrose mit viel Liebe und zugleich hoher 
Professionalität erfüllt. Ehrenamtliche werden gut ausgebildet und pro-
fessionell begleitet. Vor allem aber erhalten Schwerkranke und Sterbende 
sowie deren Angehörige Unterstützung und Hilfe. Das Sprichwort sagt: 
„Geteiltes Leid ist halbes Leid. Geteilte Freude ist doppelte Freude.“ Genau 
diese Effekte, beide – auch die Freude, bewirkt und ermöglicht unser 
Hospizverein. 

Ein herzliches Vergelt’ s Gott für unzählige haupt- und ehrenamtlich 
geleistete Stunden und Gottes reichen Segen für die Zukunft wünscht 

Pfarrer Bernd Leumann

Pfarrer Bernd Leumann
Katholische
Pfarreiengemeinschaft 
Königsbrunn
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Liebe Mitglieder und Unterstützer des Hospizvereins CRISTROSE!

Seit zwei Jahrzehnten kümmert sich die CHRISTROSE, unser ökumeni-
scher Hospizverein, in unserer Stadt um Schwerkranke, um Sterbende und 
auch um deren Angehörige und Freunde. Dabei geht es nicht um Pfl ege 
oder um ärztliche Versorgung; hierfür sind andere Stellen zuständig.
Der Hospizverein ist eine sorgende Gemeinschaft, er steht für ein zu-
sätzliches und ebenso wichtiges Angebot: Die Hospizbegleiterinnen und 
-begleiter schenken Zeit. Sie sind einfach da, sie begleiten, sie beraten, 
sie sind Gesprächspartner, sie entlasten, sie vermitteln weitere Hilfe, sie 
trösten, sie hören zu oder manchmal schweigen sie auch einfach. Sie 
geben den Sterbenden und den Angehörigen das, was sie in diesem letz-
ten Lebensabschnitt brauchen. Daheim, im Krankenhaus, im Pfl egeheim 
oder im stationären Hospiz helfen sie Menschen, unabhängig von Alter, 
Herkunft, Religion oder Weltanschauung. Und auch nach dem Tod sind 
sie für die trauernden Familien da und unterstützen sie, mit dem Schmerz 
umzugehen.

Achtsam und würdevoll
Das bürgerschaftliche Engagement des Vereins steht für eine behutsame, 
achtsame, liebevolle und würdevolle Sterbebegleitung mit christlich ge-
prägten Wertvorstellungen. Der Verein ist ökumenisch geführt; die katho-
lische Pfarreiengemeinschaft und die Evangelisch-Lutherische Kirchen-
gemeinde stehen dahinter. Konfessionsübergreifend wird innerhalb von 
Königsbrunn und bis nach Augsburg hinein ein Netzwerk gepfl egt. Bei der 
Arbeit der CHRISTROSE werden nur der Mensch und seine Bedürfnisse 

Franz Feigl
1 Bürgermeister
Stadt Königsbrunn



gesehen: Alle dürfen sich an den Verein wenden – unabhängig von einer Vereinsmitglied-
schaft, unabhängig von einer bestimmten Glaubenszugehörigkeit.

Sterbebegleitung als intensive Lebensbegleitung
Wir leben in einer Gesellschaft und in einer Zeit, in der Jugend, Gesundheit, Fitness, Erfolg 
und Schönheit eine so große Bedeutung haben. Leid, Krankheit, Schmerz und Tod stehen 
dagegen eher selten im Mittelpunkt – man begegnet diesen Themen mit großer Verun-
sicherung, Hilfl osigkeit und Sprachlosigkeit, sie werden nur zu oft und zu gerne an den 
Rand gedrängt, verdrängt, übersehen, im wahrsten Sinne des Wortes „totgeschwiegen“.
Wie gut, dass unser Hospizverein nicht einfach nur „im Stillen“ wirkt, sondern nahezu 
jeden Monat in unserem Königsbrunner Mitteilungsblatt vertreten ist und aus erster Hand 
über seine so wichtige und wertvolle Arbeit informiert. Immer wieder ist hier zu lesen, dass 
die Begleitung durch die CHRISTROSE nicht nur die Sterbenden, ihre Familien und Freunde 
beschenkt, sondern dass sich in den Begegnungen auch die Hospizbegleiterinnen und -be-
gleiter beschenkt fühlen.

Danke für Ihre Arbeit!
Die Mehrzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist ehrenamtlich tätig; sie bekommen 
keinen fi nanziellen Ausgleich. Sie arbeiten aus Liebe zu den Menschen, um ihnen die 
letzten Monate, Tage und Stunden ihres Lebens schöner und friedlicher zu gestalten. Wie 
derzeit überall im ehrenamtlichen Bereich ist es nicht einfach, neue Hospizbegleiterinnen 
und Hospizbegleiter zu fi nden, auszubilden und zu entsenden. Umso mehr ist der Einsatz 
von Ihnen allen zu schätzen!

Zu Ihrem 20-jährigen Jubiläum gratuliere ich Ihnen auch im Namen des Stadtrats und der 
ganzen Königsbrunner Bevölkerung. Ich danke Ihnen von Herzen für all Ihr Wirken, für 

jede einzelne Stunde, die Sie Sterbenden und ihren Angehörigen schen-
ken – unser gesellschaftliches und menschliches Miteinander hier in 
Königsbrunn ist durch Ihr Engagement um vieles reicher!

Herzlichst,
Ihr

Franz Feigl
1. Bürgermeister
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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Mitglieder des Hospizvereins,

20 Jahre Christrose Ökumenischer Hospizverein Königsbrunn e.V. – ein 
Jubiläum das gebührend gewürdigt werden darf! Denn die Menschen, 
die hinter diesem Verein stehen, leisten eine unbezahlbare Arbeit bei der 
Begleitung von schwerkranken Menschen und deren Angehörigen in 
unserem Landkreis Augsburg. Diese Gelegenheit möchte ich nutzen, um 
allen zu danken, die den Verein über die Jahre hinweg begleitet und 
vielleicht sogar gegründet haben. Ein ganz besonderes Dankeschön geht 
an die Ehrenamtlichen, die die verantwortungsvolle Tätigkeit für den
Hospizverein übernehmen – Sie verdienen wirklich meinen größten Res-
pekt!

Das Ende des Lebensweges ist sowohl für die Sterbenden als auch für 
die Angehörigen mit Angst, Schmerz, Trauer und Unsicherheit verbunden. 
Gerade deshalb ist es von ganz besonderer Bedeutung, die letzte Etappe 
des Lebens, die Zeit des Abschiednehmens, an den Wünschen der 
Trauernden auszurichten und so menschenwürdig wie möglich zu 
gestalten. Genau hier setzt der Hospizverein Christrose an und leistet eine
unglaublich wertvolle und unverzichtbare Arbeit in unserer Region. Die 
Angehörigen bekommen durch das Engagement der Ehrenamtlichen Trost, 
Halt, Zuwendung, eine Schulter zum Anlehnen und selbstverständlich 
auch ganz praktische, lebensnahe Hilfe. Wie kaum ein anderes Ehrenamt 
setzt die Hospizarbeit ein hohes Maß an Kompetenz, Einfühlungsvermö-
gen und Fingerspitzengefühl voraus.

Martin Sailer
Landrat
Landkreis
Augsburg-Land

Das verdient unser aller Respekt. Deswegen gratuliere ich dem Ökume-
nischen Hospizverein Königsbrunn e.V. und allen seinen Mitgliedern und 
Unterstützern im Namen des gesamten Landkreises Augsburg, vor allem 
aber persönlich, recht herzlich zum stolzen 20-jährigen Jubiläum. Für die 
Zukunft wünsche ich dem Team der Christrose nur das Allerbeste und 
weiterhin die Anerkennung, die Ihre Arbeit verdient.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Martin Sailer
Landrat

önlich, recht herzlich zum stolzen 20-jährigen Jubiläum. Für die
wünsche ich dem Team der Christrose nur das Allerbeste und 

die Anerkennung, die Ihre Arbeit verdient.

chen Grüßen

ailer



20JA
H

R
E00 24

04
CHRISTROSE

Die ersten Anfänge

2002 kam ich als junge Pfarrerin in die evangelisch-lutherische Kirchege-
meinde Königsbrunn. Da ich bereits in meinem Studium die Ausbildung 
zur Hospizhelferin gemacht und ehrenamtlich im ambulanten und statio-
nären Hospiz mitgearbeitet hatte, bekam ich den Auftrag, einen Hospiz-
verein für Königsbrunn zu gründen.

Schnell war ein ökumenischer Partner gefunden: Winfried Eichele und 
ich starteten mit den ersten Überlegungen. Wir bekamen ein Büro in der 
evangelischen Gemeinde, ein Telefon und starteten die erste Ausbildung 
ehrenamtlicher Hospizhelfender am 05.05.2003. Das Interesse an dieser 
Arbeit wuchs rasant an. Katholischerseits kamen bald auch Dr. Edgar 
Krumpen und Gabi Luff dazu. Die Vereinsgründung gelang mit bereits 
42 Gründungsmitgliedern am 26.01.2004.

Ab dem 17.05.2004 wurde die „Körperschaft Christrose – Ökumenischer 
Hospizverein Königsbrunn“ nach der eingereichten Satzung als gemein-
nützig anerkannt. Wir fanden Sponsoren, zogen in ein größeres Büro in 
der „Göttlichen Vorsehung“ um und konnten eine erste kleine Bibliothek 
anlegen. Bald folgte ein zweiter Ausbildungsdurchgang. Am 31.01.2005 
hatte unser Verein bereits 80 Mitglieder. Die ausgebildeten Hospizhelfen-
den begleiteten schon bald zahlreiche Sterbende und ein Trauerkreis traf 
sich regelmäßig unter Leitung von Diakon Peter Kohlmann.

Marion Seidel
Kirchenrätin
ehem. ev. Pfarrerin
in Königsbrunn
Mitbegründerin 
des Hospizvereins
Christrose

Der Name Christrose

Im ersten Aufbaukurs lasen wir einen Text, in dem es um die Blume 
„Christrose“ ging. Es gleicht einem Wunder, dass sie – im Gegensatz zu 
allen anderen Pfl anzen - im Winter, auch unter Schnee und Eis und in der 
dunkelsten und kältesten Zeit grünt und blüht. Wir waren uns sofort einig,
dass dies ein wunderbares und kraftvolles Bild für Sterben und Trauer ist. 
Das Leben geht auch im Sterben und im und nach dem Tod weiter, auch 
wenn es zeitweise wie durch Schnee und Eis verdeckt ist!

Und so wurde am 24.11.2003 von den damaligen oben genannten Leiten-
den des Hospizvereins einstimmig der Name „Christrose – ökumenischer 
Hospizverein Königsbrunn“ beschlossen.

20 Jahre Hospizverein Königsbrunn

Es erfüllt mich mit tiefer Freude, dass meine vor 20 Jahren begonnene 
Arbeit bis heute durch so viele wunderbare Menschen fortgeführt wird. 
Königsbrunn wäre ohne seine „Christrose“ viel ärmer! Ich hoffe für die 
Menschen dieser Stadt, dass es diese wertvolle Arbeit noch viele Jahr-
zehnte gibt.

Herzlichen Glückwunsch zum 20. Geburtstag,
Eure
Kirchenrätin Marion Seidel
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Ein Gruß aus Südkorea

Lieber Vorstand der Christrose, liebe Mitglieder und dem Hospizverein 
verbundene Mitmenschen!

Als wir vor 22 Jahren mit den ersten Planungen für einen ökumenischen 
Hospizverein begannen, hatten wir die Hoffnung, dass wir etwas Solides 
aufbauen konnten, das zumindest für ein paar Jahre den Menschen eine 
gute Hilfe wäre. 

Diese Erwartungen sind bei weitem übertroffen worden. Aus den ersten 
Überlegungen ist ein stabiler, zukunftsorientiert aufgestellter Verein ge-
worden, dessen guter Ruf weit über Königsbrunn hinaus geht. Professio-
nelle Einsatzleitung, gut ausgebildete, engagierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Dienst an den schwerkranken und sterbenden Menschen 
sowie deren Angehörigen, die Kooperation mit palliativen Teams und ein 
umfassendes Beratungs- und Informationsangebot sprechen für sich.
Ich freue mich sehr, das alles aus der Ferne wahrnehmen zu können. 

Seit einem Jahr lebe und arbeite ich in Südkorea als Leiter der deutsch-
sprachigen katholischen Seelsorge. Hier bin ich gefragt als Begleiter in 
allen Themen des Lebens, zu jeder Zeit des Lebens. Dabei gibt es einen 
roten Faden, an dem ich mich orientiere, und der im Evangelium gründet: 
Das Leben ist in jedem einzelnen Moment kostbar und schützenswert. Es 
geht für uns wie auch für die Christrose in der jeweiigen Begleitung um 
das unmittelbare, zugewandte Dasein bei den Menschen, egal in welcher 

Dr. Edgar Krumpen
Diakon
Mitbegründer
des Hospizvereins
Christrose

Kultur und Sprache das geschieht, unabhängig von Glaube und Weltan-
schauung der uns anvertrauten Menschen. 

Als Gründungsmitglied und langjähriger 1. Vorsitzender sende ich ganz 
herzliche Glück- und Segenswünsche zum 20jährigen Jubiläum des Öku-
menischen Hospizvereins Christrose. Ad multos annos!

In Verbundenheit

Diakon Dr. Edgar Krumpen

t

r Krumpen
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Sehr geehrte Damen und Herren,

als kaum frischgebackene Fachgebietsleitung im Fachgebiet Hospiz und 
Palliativcare im Caritasverband für die Diözese Augsburg e.V. wurde ich ge-
beten, ein Grußwort zum 20jährigen Bestehen des ökumenischen Hos-
pizvereins Christrose zu verfassen. Was schreibt man zu einem Jubiläum, 
wenn man selbst noch ganz neu ist? Als der Hospizverein Christrose ge-
gründet wurde, wusste ich ja noch nicht einmal, was Hospizarbeit über-
haupt ist…
 
Die Anbindung des Hospizvereins Christrose an den Caritasverband für die
Diözese Augsburg war schon immer sehr eng: Besonders der Wechsel von 
Frau Gabriele Luff, die als Gründungsmitglied zunächst ehrenamtliche Hos-
pizbegleiterin und später Koordinatorin im Hospizverein Christrose war, in 
das Fachgebiet Hospiz und Palliativcare des Caritasverbandes für die Diöze-
se Augsburg, festigte diese Zusammenarbeit. Daher freut es mich beson-
ders, dass ich dieses Band mit diesem Grußwort fortsetzen und enger knüp-
fen darf.

Auf der Homepage des Hospizvereins Christrose habe ich ein Zitat von Ci-
cely Saunders, der Begründerin der modernen Hospizbewegung entdeckt,
das in meinen Augen das Wesentliche Ihrer Arbeit ausdrückt: „Es geht nicht
darum, dem Leben mehr Tage zu geben, sondern den Tagen mehr Leben.“ 

Und genau das tut der Hospizverein, tun Sie als ehrenamtliche Hospizbe-
gleiter*innen, als Koordinator*innen, als ehrenamtliche Vereinsvorstände, 

Susanna Tot
Fachgebietsleitung
Hospiz und Palliativcare 
des Caritasverbandes 
für die
Diözese Augsburg

in der Verwaltung und als Unterstützer*innen des Vereins. Sie geben den
Tagen sterbender Menschen mehr Leben, Sie schenken mit Ihrer Zeit und Ihrem Einsatz Lebens-
qualität. „Hospizbegleitung ist mehr als nur am Bett sitzen“, lautete der Titel eines Workshops 
bei der Jahrestagung 2023 – und genau das drückt das Zitat von Cicely Saunders in meinen Au-
gen aus: Sie bieten den sterbenden Menschen und ihren Angehörigen Ihre Zeit und Ihr Da-Sein,
Ihr Wissen und Ihr Aushalten an und geben damit den letzten Tagen Würde und Wert. Der öku-
menische Hospizverein Christrose hat in den vergangenen Jahren viele Entwicklungen durchge-
macht, Krisen gemeistert und ist, obwohl immer noch einer der kleinsten Hospizdienste im 
Caritasverband für die Diözese Augsburg, stetig gewachsen und fester Bestandteil der ambulanten 
Hospizarbeit in der Diözese: Aus einem kleinen, rein von ehrenamtlichem Engagement getrage-
nen Verein ist ein Verein mit rund 40 ehrenamtlichen Hospizbegleiter*innen und zwei hauptamt-
lichen Koordinator*innen geworden. Sie haben einen Umzug überstanden und die Corona-Krise 
und vielleicht noch das eine oder andere mehr, von dem Außenstehende gar nichts mitbekom-
men haben. Sie werden auch in Zukunft immer wieder mit neuen Herausforderungen konfron-
tiert werden. So wird der Umgang mit Sterbewünschen oder gar dem Wunsch nach assistiertem
Suizid, der demographische Wandel und die allgemeine wirtschaftliche Lage Ihr Denken heraus-
fordern und ihre Arbeit beeinfl ussen. Ich bin aber sicher, dass Sie auch diese Herausforderun-
gen als Verein, aber auch als einzelne Personen, egal ob ehrenamtlich oder hauptamtlich tätig, 
meistern werden. Dafür wünsche ich Ihnen weiterhin viel Energie, viel Freude, viel Erfolg und 
natürlich auch Gottes Segen.

20 Jahre Hospizarbeit in Königsbrunn – dazu darf ich Ihnen nun auch im Namen des Caritas-
verbandes für die Diözese Augsburg herzliche Grüße und Glückwünsche überbringen. Feiern Sie
sich und Ihre wertvolle Arbeit und bleiben Sie aktiv, um weiterhin Sterbenden und Ihren Angehö-
rigen auf Ihrem schweren Weg beizustehen und ihnen ein Stückchen mehr Lebensqualität zu 
schenken.
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Liebe Frau Pforr, liebe Frau Jones, liebe Frau Repenning, 
liebe Hospizhelfer, liebe Mitglieder und Vereinsunterstützer,

wie die Zeit verfl iegt! Mir kommt es so vor, als hätte ich erst vor kurzem 
ein Grußwort zu Ihrem zehnjährigen Bestehen geschrieben. Und doch sind
schon wieder 10 Jahre vergangen – um nicht zu sagen, verfl ogen. Womit 
wir schon mitten in unser aller Thema sein könnten. 
Stattdessen möchte ich Ihnen herzlich in meiner Funktion als Vorsitzender
der Augsburger Hospiz- und Palliativversorgung e.V. zu Ihrem zwanzig-
jährigen Bestehen gratulieren und mich bei Ihnen für die vielen Jahre des
guten, vertrauensvollen und gewachsenen Miteinanders in unserem ge-
meinsamen Bemühen, Menschen in deren letzter Lebensphase zu beglei-
ten, zu unterstützen und zu behandeln, bedanken. Dies ist für mich weder 
selbstverständlich noch „normal“, sind wir doch auch als Begleitende von 
Schwerkranken und Sterbenden immer auch Grenzgänger. In meinen Au-
gen war, ist und bleibt die Hospizbewegung mit ihrem bürgerschaftlichen
Engagement das Fundament, auf dem alle und somit auch die eher medizi-
nisch-pfl egerisch ausgerichtete Palliativversorgung aufbaut. Selbst die spe-
zialisierte ambulante Palliativversorgung ist ohne Ihr bürgerschaftliches 
Engagement weder leistbar noch denkbar. Deswegen zuallererst ein von 
Herzen kommendes Dankeschön für Ihr aller Engagement! Alle, die sich 
in der Betreuung schwerstkranker und sterbender Menschen engagieren, 
wissen, dass die soziale, emotionale und spirituelle Unterstützung der 
Sterbenden und ihrer Angehörigen notwendige Basis einer gelingenden
Begleitung zuhause oder im Altenheim ist. Diese Basis bieten Sie mit Ihr-
em Engagement und Ihrer ehrenamtlichen Begleitung und darauf können 

Dr. med. Dr. phil. 
Eckhard Eichner
Vorstandsvorsitzender 
der Augsburger 
Hospiz- und 
Palliativversorgung e.V.

sich andere eventuell dazukommende Dienste stützen. Vor 10 Jahren begleiteten Sie mit Ihren 
damals 25 Hospizhelferlnnen jährlich ca. 20 Betroffene und ihre Familien, inzwischen sind es 
mehr als doppelt so viele Menschen, die Sie jedes Jahr begleiten. Diese Zeit(en), die Sie als hos-
pizlich Tätige an Menschen verschenken, die nicht mehr viel Lebenszeit haben, ermöglichen es 
diesen, zuhause bleiben zu können. Das ist in meinen Augen ein großes Geschenk - nicht nur für
die Betroffenen, sondern auch für deren Angehörige. 
Die letzten 10 Jahre waren nicht leicht, die großen Krisen reihen sich wie Perlen auf der Perlen-
kette der Zeit aneinander: Finanzkrise, Klimaveränderungen, Coronakrise, Krieg in der Ukraine,
Aufrüstung und nicht zuletzt auch die Veränderungen in unserer deutschen Gesellschaft ma-
chen sehr nachdenklich, wohin die Reise geht. Manch Einzelnen erscheint der assistierte Suizid 
als einziger Ausweg aus einer nicht mehr gesicherten Zukunft als Bedürftiger in unserer Gesell-
schaft. Um so mehr müssen wir zusammen als hospizlich wie palliativ Tätige den Menschen ge-
nau in dieser Lebens- und eventuell auch Krisensphase – und möglicherweise mehr denn noch 
vor 10 Jahren – Hilfestellungen anbieten, damit ein Leben trotz Krankheit, Leid, Bedürftigkeit,
Autonomieverlust und Abhängigkeiten möglich bleibt und gelebt werden kann. Dass Sie als Christ-
rose die letzten 20 Jahre gut gemeistert haben und auch weiterhin die Herausforderungen der 
Zukunft gut meistern werden, ist auch für uns als Vernetzungsverein sowie als spezialisierter 
Leistungserbringer eine große Stütze und Freude. Gemeinsam können wir damit unser aller 
Ziel, dass Menschen dort sterben und bis zuletzt leben dürfen wo sie leben wollen, erreichen.

So bleibt mir an dieser Stelle vor allem, Ihnen allen für Ihr Engagement zu danken, Sie zu 
beglückwünschen und dies mit der Hoffnung zu verbinden, dass Sie auch weiterhin die Men-
schen hospizlich so begleiten, wie Ihnen dies während der letzten 20 Jahren gelungen ist.

Ihr 
Eckhard Eichner
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Hospizgruppe
St. Elisabeth
Schwabmünchen
Caritas

Liebe ehrenamtliche und hauptamtliche MitarbeiterInnen des Hospizverein Christ
 
Sie blicken auf 20 Jahre zurück, in denen Sie mit Ihrem ambulanten Hospizdienst 
begleitet haben. Mit dieser Arbeit haben Sie es sich zur Aufgabe gemacht, Tod un
und den letzten Abschnitt eines Lebens mit Fürsorge und Teilnahme zu begleiten.
Beitrag in einer Phase, die von Sterbenden und ihren Angehörigen und Freunden
wird: eine Zeit des Abschiednehmens, eine Zeit der Trauer und des Schmerzes. Sie
Zeit in Würde und mit liebevoller Begleitung erleben können. Auch die Angehörig
diese schwere Zeit nicht allein meistern müssen. Sie sind für die Hinterbliebene
Verstorbenen auseinandersetzen und wieder ins Leben zurückfinden müssen. 
In diesen Ausnahmesituationen ist die Vernetzung im sozialen Umfeld für die M
Außenstehende, die die Not sehen, sich darauf einlassen, das gut verbinden und v
Für uns Hospizdienste ist die Kooperation mit den verschiedensten Bereichen ein
auch die Vernetzung mit den anderen Hospizdiensten. Der regelmäßige Austausch
Gespräche z. B. nach gemeinsamen interessanten Fortbildungen oder einfac
Weiterentwicklung bei. 

Menschliche Worte können Trost spen

die Trauer lindern, den Schmerz mil

Menschen Mut machen, ihnen Hoffnung

und sogar glücklich machen. 
Horst Bul

 

Wir wünschen dem Ökumenischen Hospizverein Königsbrunn e. V. weiterhin Gotte
und anpackende Menschen mit guten Gedanken, um die Ziele der Hospizarbeit de
Weg machen – Menschen in der letzten Phase ihres Lebens. 

trose, 

sterbende Menschen und deren Angehörige 
d Trauer als ein Teil des Lebens anzunehmen 
. Sie leisten damit einen ungemein wichtigen 
n als die schwerste ihres Lebens beschrieben 
e tragen dazu bei, dass die Sterbenden diese 

gen werden von Ihnen mitbetreut, so dass sie 
n da, wenn sie sich mit der Trauer über den 

Menschen besonders wichtig. Da helfen oft 
verknüpfen können. 
n wichtiger Bestandteil unserer Arbeit sowie 
h und die gegenseitige Unterstützung – durch 
ch der allgemeine Austausch – tragen zur 

nden, 
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es Segen und immer genügend wohlwollende 
enen zu schenken, für die wir uns alle auf den 
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Herzliche Glückwünsche an den Ökumenischen Hospizverein Christrose 
zum 20-jährigen Jubiläum!

Wir alle wissen aus unserem täglichen Leben, wie wichtig gute nachbar-
schaftliche Beziehungen sind. Sie entstehen nicht von selbst, sondern erfor-
dern Aufbau und behutsame Pfl ege. Genau das haben wir in den Jahren 
unseres Bestehens gemeinsam getan. In regelmäßigen Fortbildungsveran-
staltungen und Austauschabenden mit unseren Hospizbegleiter*innen 
unterstützen wir uns gegenseitig. Dafür möchten wir Ihnen herzlich dan-
ken. Diese wertvolle Zusammenarbeit ist ein Grundpfeiler unserer Arbeit.
Antoine de Saint-Exupéry schrieb einst: „Man sieht nur mit dem Herzen 
gut.“ Dieser Satz trifft den Kern unserer Hospizarbeit. Wir nähern uns den 
Menschen, die ihre letzte Lebensphase begleitet wissen möchten, behut-
sam und langsam an. Eine Haltung, die das eigene Ich zurücknimmt und 
„mit dem Herzen gut sieht“, ermöglicht es uns, einfühlsam und achtsam 
auf die Bedürfnisse der schwerkranken Menschen einzugehen. Dieses Ver-
ständnis bildet ein gemeinsames Fundament, das uns in unserem Enga-
gement für unsere Begleitungen verbindet. Wir möchten uns bei Ihnen 
für die gute Nachbarschaft bedanken, die wir all die Jahre miteinander 
pfl egen durften. Unser Wunsch ist es, dass der Ökumenische Hospizverein 
Christrose, Ihre Hospizbegleiter*innen und Ehrenamtlichen, Ihr Vorstand, 
Ihre Mitglieder und alle Unterstützer weiterhin die nötige Kraft für die 
wertvolle Arbeit haben, die Sie leisten.

Mit herzlichen Grüßen
Mirela Wollner

Mirela Wollner
1. Vorsitzende
Ökumenische 
Hospizgruppe 
Bobingen
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Mit dem Abend beginnt der neue Tag – so steht es unter der Abendsonne 
in unserem St. Vinzenz-Hospiz in Augsburg. Es ist ein Ausdruck christ-
lich-jüdischer Zeitrechnung, aber auch ein Hoffnungswort. Der Hospiz-
verein Christrose hat in seinem Namen auch ein Hoffnungsbild: eine im 
Winter erblühende Blume. In der Hospizarbeit wird Leben begleitet – auch 
bis in das Sterben hinein. Wir wollen damit Hoffnung geben, dass Men-
schen in schwerster Zeit nicht allein sein müssen.

Wir geben unserer Hoffnung auf Leben nach dem Tod Ausdruck, weil wir 
das Leben vor dem Tod unterstützen möchten. 

Es ist schön, Vereine wie die Christrose in Königsbrunn an der Seite zu 
wissen: Menschen aller Religionen, Nationen und Lebensformen zu be-
gleiten, in der Überzeugung, dass jeder einzelne Mensch wertvoll ist – im 
christlichen Sprachgebrauch: unendliche Würde hat.

Wir durften einzelne Hospizbegleiter ausbilden und immer wieder mit dem
Hospizverein Christrose zusammenarbeiten in den letzten 20 Jahren. So
gratulieren wir von Herzen zu dem Jubiläum. Wir wissen auch beim Rück-
blick: Mit dem Abgeschlossenen beginnt schon wieder das Neue! Gottes 
Segen für den weiteren Weg allen, die Christrose künftig gestalten wollen.

Für das ganze St. Vinzenz-Hospiz Augsburg gratuliert

Armin Zürn, Domkapitular
1. Vorsitzender

Armin Zürn
Domkapitular
1. Vorsitzender des 
St. Vinzenz-Hospiz 
Augsburg e.V.
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Als ich vor vielen Jahren das erste Mal von der Hospizgruppe „Christrose“ 
gehört hatte, war ich schon vom Namen sehr angetan.
Diese Blume, der Schnee und Frost nichts ausmachen, lässt zwar bei großer
Kälte alles herabhängen, richtet sich aber automatisch wieder auf, wenn 
die Temperaturen steigen.
Das zeigt, dass die Christrose hart im Nehmen ist und somit ein Symbol 
für Pioniergeist und Überlebenswille. Ein wirklich passender Name für 
eine Hospizinitiative! 
Von den Anfängen bis heute hat sich viel verändert in der Hospizbewe-
gung. Die stetige Vergrößerung ist nur ein Teil davon. Ganz wichtig war 
und ist, die Aufgaben auf- und auszubauen wie z.B. die Trauerarbeit, neue 
kreative Schritte zu gehen und sich weiter zu entwickeln. Dies alles hat 
dazu geführt, dass sich viele Betroffene durch die Begleitung von der 
„Christrose“ sehr gut aufgehoben fühlen. Und das ist bei aller patienten-
fernen Arbeit, die auch zu einer Institution gehört, das Wesentliche und 
Richtige. Und das wird von „Christrose“ gelebt: Menschen zu begleiten 
mit Zuneigung, Kompetenz und Nächstenliebe.
Ich gratuliere der Christrose zu Ihrem 20-jährigem Bestehen und bin 
sicher, dass wir auch weiterhin ein gutes Miteinander pfl egen werden. 
Mögen auch bei allen zukünftigen Herausforderungen, Kraft, Mut, Zuver-
sicht und der Segen Gottes, Ihre Begleiter sein.

Von Herzen viele Grüße

Renate Flach
1. Vorsitzende

Renate Flach
1. Vorsitzende
Hospiz-Gruppe 
„Albatros“ 
Augsburg e.V.
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Im Namen des Caritas-Seniorenzentrum St. Hedwig gratuliere ich Ihnen 
herzlich zum 20jährigen Bestehen!
Wie gut, dass sich Menschen gefunden haben, denen es ein Anliegen ist,
schwerstkranke und sterbende Menschen und Ihre Angehörigen zu begleit-
en. Wir sind dankbar dafür, dass der Hospizverein Christrose in Königs-
brunn nun schon so viele Jahre besteht. Wir schätzen die gute Kooperation
mit unserem Seniorenheim und werden durch den Verein in unserer Arbeit 
entlastet und unterstützt. Besonders wenn das Lebensende eines Menschen
absehbar ist, ist Zeit ein immer noch wertvolleres Geschenk. Dieses Ge-
schenk kann der Hospizverein mit seinen Helfer*innen unseren Bewoh-
ner*innen und Angehörigen, aber auch unseren Mitarbeiter*innen geben. 
Dafür herzlichen Dank! Der Hospizverein Christrose hält außerdem in 
unserem Haus immer wieder eine Fortbildung zur „Letzten Hilfe“ ab. Hier 
erhalten unsere Mitarbeiter*innen wertvolle Hinweise zur Hilfestellung, 
um das Leben in der letzten Lebensphase gut und würdevoll begleiten zu 
können. Die Schulungen im Umgang mit belastenden Situationen und 
das gegenseitige Wissen der Begleitung  und der Mitmenschlichkeit sind 
für uns Hilfe und Stütze. Ein gutes Miteinander und der gegenseitige 
Austausch sind uns wichtig und wertvoll und so stellen wir dem Hospiz-
verein auch gerne unsere Räumlichkeiten für ihre eigenen Fortbildungen 
zur Verfügung. Wir danken allen, die sich segensreich bei und für die 
Christrose engagieren. Wir danken für das Miteinander in unserem Haus 
und darüber hinaus in unserer Stadt.

Susanne Jonas
Einrichtungsleiterin

Susanne Jonas
Einrichtungsleiterin
Caritas-Seniorenzentrum 
St. Hedwig
Königsbrunn
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„Es geht nicht darum, dem Leben mehr Tage zu geben, sondern den Tagen 
mehr Leben.“ (englische Ärztin Cicely Saunders 1918 – 2005)

Genau dieses Zitat beschreibt, was für eine wunderbare und wertvolle 
Arbeit die Christrose bereits seit 20 Jahren leistet.

Zu diesem Anlass möchten wir, das AWO Seniorenheim Königsbrunn, sehr 
herzlich gratulieren!

Als vollstationäre Pfl egeeinrichtung und oftmals letzte Lebensstation 
pfl egen und begleiten wir unsere Bewohner*innen bis zuletzt. Bereits vor 
10 Jahren waren die Veränderungen in der Pfl ege spürbar und absehbar, 
wie zum Beispiel die Ambulantisierung, Mangel an Pfl egekräften und 
fehlende Finanzierung. Aktuelle oder vergangene Krisen, wie zum Beispiel 
die Pandemie, sind weitere Treiber und verschlimmern die Spannungslage.
Umso wichtiger ist das Engagement von sozialen Organisationen und 
Vereinen, und hierbei ist das gesellschaftliche Engagement der Christrose 
beispielslos.

Wir sind sehr dankbar für die professionelle und bedürfnisorientierte 
Unterstützung seitens der Christrose. Eine ehemalige Kollegin und mitt-
lerweile hauptamtliche Mitarbeiterin der Christrose, welche ich sehr 
schätze, hat mir zu Beginn unserer Zusammenarbeit gesagt: „Jeder stirbt 
anders und benötigt ganz individuelle Zuwendung“. Genau das wird bei 
der Christrose gelebt und das spürt man. Der letzte Weg ist mit vielen 
Unsicherheiten, Ängsten und Sorgen verbunden. Mit viel Empathie, Rat 

Florian Heinbach
Einrichtungsleiter
AWO Seniorenheim 
Königsbrunn

und Tat, nehmen sich die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen der Christrose diesen 
Emotionen an und sind durch geschulte Hospizbegleiter*innen kompetente Ansprechpersonen. 
Aber auch bevor die akute Sterbebegleitung stattfi ndet, wird jede*r gut beraten, zum Beispiel 
in Bezug auf eine Patientenverfügung. Im täglichen Wirken werden die Sterbenden individuell 
begleitet, die Angehörigen mit einbezogen, die Pfl egekräfte entlastet und auch nach Eintritt 
des Trauerfalls, sehr wichtige Trauerarbeit geleistet. 

Durch diesen wichtigen solidarischen Beitrag wird würdevolles Sterben und Selbstbestimmung 
in der letzten Lebensphase trotz aller erwähnten Herausforderungen möglich. Sie können stolz 
auf Ihre Arbeit sein!

Die langjährige Partnerschaft zwischen der AWO Königsbrunn und der Christrose zeichnet sich 
durch gegenseitige Unterstützung und Wertschätzung aus. Neben der Möglichkeit, die Räum-
lichkeiten des AWO Seniorenheim Königsbrunn für Fortbildungen nutzen zu können, bietet die 
AWO Königsbrunn regelmäßig Einladungen zum Ehrenamtlichen-Stammtisch, Ausfl ug oder 
Ehrenamtsfeier. 

Im Namen des AWO Seniorenheims Königsbrunn sage ich „Danke“, und wir freuen uns auf viele 
weitere Jahre gemeinsamer erfolgreicher Zusammenarbeit!

Herzliche Grüße

Florian Heinbach
Einrichtungsleitung
AWO Seniorenheim Königsbrunn



Das einzig 
Wichtige 
im Leben sind 
die Spuren von 
Liebe, die wir 
hinterlassen,
wenn wir 
weggehen.
Albert Schweizer
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Liebes Team von der Christrose,

zu Eurem 20-jährigem Bestehen gratulieren wir vom Team „Häusliche 
Pfl ege mit Herz“ ganz herzlich. 

Wir sind froh, eine Kooperation mit euch geschlossen zu haben, um Hand 
in Hand die Menschen zu Hause fürsorglich betreuen zu können, wenn sie 
eine Begleitung bei schwerer Krankheit benötigen. Durch euer ehrenamt-
liches Engagement können wir die Begleitung und Unterstützung jedem 
hilfebedürftigen und kranken Menschen mit ihren Angehörigen anbieten. 
Wir hoffen, dass eure Arbeit noch viele Menschen begeistert, die eine 
Ausbildung bei euch machen. Es freut uns sehr, dass eine Mitarbeiterin 
unseres Pfl egedienstes die Ausbildung bei euch absolviert hat und so eine 
unterstützende Begleitung hilfsbedürftiger und kranker Menschen und 
deren Angehörigen noch besser zu koordinieren ist. 

Es erfordert viel Empathie, Herzlichkeit und Menschenkenntnis, sich für 
solche Aufgaben im Ehrenamt zu begeistern. Euer Zusammenhalt und 
Euer gemeinschaftliches Denken hilft den schwerkranken und hilfebe-
dürftigen Menschen und seinen Angehörigen im höchstem Maße. Unser 
Team von der „Häuslichen Pfl ege mit Herz“ hofft, dass es noch viele 
weitere schöne Jahre in unserer Kooperation gibt, um den Menschen zu 
helfen und sie unterstützen zu können. 

Herzliche Grüße 
Häusliche Pfl ege mit Herz GmbH in Königsbrunn

Häusliche Pfl ege 
mit Herz GmbH
Königsbrunn
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Ich erinnere mich noch sehr gut an meine Entscheidung, 2014, im 10-jäh-
rigen Jubiläumsjahr, bei der Christrose als „Minijobberin“ einzusteigen. 
Gabi Schmidt, unsere erste hauptamtliche Koordinatorin, saß bei mir im 
Büro, wir tauschten uns über die Patienten/Begleitungen aus und dabei 
erzählte sie mir von ihrer Arbeit als Koordinatorin.  Sie fragte mich, ob 
ich eine Fachkraft mit Palliative Care-Weiterbildung wüsste, die ebenfalls 
auf Minijobbasis bei der Christrose arbeiten möchte, da der Bedarf vor-
handen sei. Da ich über diese Qualifi kation verfüge und ich mich bereits 
im Kindesalter viel mit dem Thema Sterben und Tod auseinandersetzte, 
überlegte ich nicht lange, holte mir eine Genehmigung bzgl. einer Neben-
tätigkeit ein und bewarb mich.  Als ich dann im Mai 2014 meine Tätigkeit 
aufnahm, hatte das kleine „Unternehmen“ sein Büro noch bei der ZGV. Es 
war das erste Jahr, in dem ein Förderantrag bei den Krankenkassen für das 
Jahr 2013 gestellt wurde. Dafür brauchte es zahlreiche Unterlagen und 
ein Qualitätsmanagement, um welches ich mich dann erstmal kümmerte. 

In den letzten 10 Jahren hat sich viel verändert und einiges ist zu meiner 
eigentlichen Aufgabe als Koordinatorin hinzugekommen, wie z. B. die 
Arbeitssicherheit, der Infektionsschutz (vor allem während Corona) und 
der Datenschutz. Dies alles nimmt in unserem kleinen Unternehmen viel 
Raum ein.

Sie fragen sich bestimmt: Was macht denn so eine Koordinatorin über-
haupt? Das kann ich Ihnen sagen! Nachdem wir eine Anfrage von den 
Seniorenheimen, Krankenhäusern oder Privatpersonen erhalten, machen 
wir einen Termin zum Erstbesuch aus. Wir schauen uns die Situation vor 

Silvia Repenning
Koordinatorin
Hospizverein
Christrose
Königsbrunn

Was macht
eine
Koordinatorin?



Ort an und besprechen mit den Betroffenen und Zugehörigen, was wir an
Hilfe leisten und organisieren können. Dafür zapfen wir dann, wenn nötig, 
auch unser großes Netzwerk an. Manchmal stellen wir z. B. Kontakt zu ei-
nem Seelsorger her, beraten zur Schmerzsituation oder tauschen uns bzgl. 
dieser mit dem Hausarzt aus. Des Weiteren besprechen wir uns mit den
Pfl egekräften und -diensten. Dann wird ein:e Sterbebegleitende:r gesucht,
der die Begleitung übernimmt, manchmal braucht es auch zwei. Mit die-
sen bleiben wir während des Einsatzes im Austausch und gehen auch hin 
und wieder selbst zu den Patienten. Wir beraten zur Vorsorge (Vollmacht, 
Patientenverfügung und Betreuungsverfügung), vermitteln Trauerange-
bote und führen diese auch durch, halten Mitarbeitergespräche mit den 
Ehrenamtlichen, sind für die Qualifi zierung und Fortbildung von unseren 
Hospizbegleiter:innen zuständig, koordinieren den Einsatz unserer Sterbe-
begleitenden auf der Palliativstation in Haunstetten und führen „Letzte 
Hilfe Kurse“ durch, um nur einige unserer Aufgaben zu nennen.

Sie sehen, es ist ein vielseitiges Aufgabenspektrum!

Für die Zukunft wünsche ich mir für die Christrose, dass sie immer ge-
nügend Ehrenamtliche für diese besondere Herzens-Aufgabe und für die 
Vereinsarbeit fi ndet und zur Verfügung hat und danke allen ganz herzlich, 
die bisher für uns und andere Hospizvereine tätig waren und sind. 

Silvia Repenning
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„Mich berührt sehr, dass sich die Menschen 
mir gegenüber öffnen können. Ich erfahre sehr 
viel aus den Leben der Menschen, die ich be-
gleite. Das ist für mich wertvoll und schön.”

Andrea Mönch

„Die Sterbebegleitung ist meistens ein sehr 
schönes Geben und Nehmen. Es kommt sehr 
viel von den Patienten zurück, auch wenn ich 
manchmal nur dasitze, schweige und versuche, 
meine Ruhe auf den Patienten zu übertragen.“

Helga Wüst

„Ich würde mir wünschen, dass die Angst vor 
dem Tod geringer und der Tod selbstverständ-
licher wird. Der Tod sollte nicht so ausgegrenzt, 
sondern als etwas zum Leben Gehörendes an-
gesehen werden. Dadurch würden sich Ängste 
verringern.“

Gisela Khoury

Lebensbegleitung 
auf dem 
letzten Weg
Hospizbegleiter:innen kommen zu Wort



„Ich verstehe mich als Lebensbegleiterin auf 
der letzten Wegstrecke. Denn das Leben endet 
ja erst, wenn man tot ist, vorher begleite ich 
Lebende!“

Lisa Thurow

„Ich bringe ein offenes Ohr und mein Mitge-
fühl mit. Besonders ist für mich, dass ich aus-
reichend Zeit habe, für den Menschen da zu 
sein.“

Edyta Schurr

„Bei jeder Begleitung ist mir der Patientenwille 
besonders wichtig. Ich erfahre selbst Zufrie-
denheit und Dankbarkeit, dass ich anderen 
beistehen kann.“

Josef Mauerer

„Es berührt mich immer wieder tief, wenn sich 
die Hospizbegleiter:innen und die Angehöri-
gen einmal jährlich zum Erinnerungsgottes-
dienst treffen. Dann fühle auch ich mich in der 
Gemeinschaft ein Stück geborgen.“

Werner Rau
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Als ehrenamtlicher Hospizbegleiter*in zu arbeiten bedeutet, sich freiwillig
und mit großem Engagement der Begleitung und Unterstützung von 
schwerkranken und sterbenden Menschen sowie deren Angehörigen zu 
widmen. Es ist eine verantwortungsvolle und herausfordernde Aufgabe, 
die eine einfühlsame und respektvolle Herangehensweise erfordert. 

Die Menschen, die sich im Hospizverein Christrose ehrenamtlich engagie-
ren, stellen ihre Zeit und ihre Arbeitskraft unentgeltlich zur Verfügung. Die-
ses Engagement ist nicht selbstverständlich, aber für den Verein von un-
schätzbarer Bedeutung. Das Gelingen der Hospizarbeit in ihren zahlreichen 
Aufgaben steht und fällt mit der Qualität der ehrenamtlichen Arbeit. Ne-
ben der Begleitung durch die Hauptamtlichen und Weiterbildungen zur 
Kompetenzerweiterung spielt hierbei die Supervision eine wichtige Rolle.

Die Supervision bietet den Menschen einen geschützten Raum für 
Austausch, Refl exion und Unterstützung, um ihre anspruchsvolle Arbeit 
kompetent zu erfüllen. Die Hospizbegleiter*innen berichten über ihre 
Begleitung, darüber was hilfreich und unterstützend war, und wo es 
Herausforderungen gab. Wertschätzend und respektvoll werden in der 
Supervision gemeinsam Lösungen erarbeitet, die für die Situation der 
Begleitung passend sind. An dieser Stelle möchte ich die Wichtigkeit der 
Supervision in der Gruppe betonen, die es den Hospizhelfer*innen 
ermöglicht, Erfahrungen zu teilen und dadurch voneinander zu lernen. 

Auch wenn der Fokus die ehrenamtliche Tätigkeit an sich ist, spielt der 
„ganze Mensch“ immer eine Rolle – manchmal auch sehr konkret in der 

Petra Schiller
Dipl.-Soz.Päd. (FH)
Supervisorin 
& Coachin (DGSF)



Frage: „Wie geht es mir in der Begleitung?“  Die Supervision unterstützt 
hier, die eigenen Grenzen, Bedürfnisse und Ressourcen besser kennen zu 
lernen. Selbstfürsorge bedeutet, darüber zu refl ektieren: „Wieviel Zeit will 
und kann ich investieren?“ Die richtige Balance zu fi nden, heißt, die eige-
ne Zufriedenheit zu stärken, was sich wieder positiv auf die Begleitung 
auswirkt. 

Fazit: Ehrenamtliche Hospizarbeit kann als erfüllend, sinnstiftend und 
gleichzeitig herausfordernd erlebt werden. Es bedarf emotionaler Stabili-
tät, Einfühlungsvermögen und eine Bereitschaft, sich auf die Bedürfnisse, 
Wünsche, den Schmerz und den Abschied schwerkranker oder sterbender 
Menschen einzulassen. Darüber hinaus ist es wichtig, dass die ehrenamtli-
che Tätigkeit und das gemeinsame Miteinander auch als Freude empfun-
den werden. Um die Hospizbegleiter*innen dabei zu unterstützen, sehe ich
die Supervision als einen wichtigen Baustein.

Meine Arbeit als Supervisorin für ehrenamtliche Hospizbegleiter*innen 
bei der Christrose empfi nde ich als bereichernd und sie macht mir Freude. 
Sie ist für mich eine verantwortungsvolle und herausfordernde Aufgabe, 
die vor allem von Respekt und Wertschätzung den Menschen gegenüber 
geprägt ist, die diese ehrenamtliche Tätigkeit leisten. 

Petra Schiller
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SterbeMund
Petra Frey

TUT  WAHR HE IT  KUND

27. Januar 2024
Jubiläumsauftakt

Maria unterm Kreuz
Kemptener Str. 99 

Königsbrunn

11 Uhr Ökumenischer 
Wortgottesdienst

14 Uhr Autorinnenlesung
Eintritt frei
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Unser
Jubiläums-
programm
2024
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15. März 2024 
15 Uhr

Autorenlesung

Infopavillion 955
Alter Postweg 1

 Königsbrunn

Eintritt frei
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27. April 2024
 20 Uhr

„Sie werden 
lachen, es geht

um den Tod“
Improtheater

GZ St. Johannes
Bgm.-Wohlfarth-Str. 96 

Königsbrunn

Eintritt frei



Den Weg, den Du 
vor Dir hast,
kennt keiner.
Nie ist ihn einer
so gegangen,
wie Du ihn gehen 
wirst.
Es ist Dein Weg.
Ulrich Schaffer
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15. Juni 2024 
20 Uhr

Soloprogramm
 mit Musik

GZ St. Johannes
Bgm.-Wohlfarth-Str. 96 

Königsbrunn

Eintritt frei
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19. Oktober 2024
 10 Uhr

Kinomatinee

Cineplex-Kino
Bgm.-Wohlfarth-Str. 81 

Königsbrunn

Eintritt frei



Zwanzig Jahre
Lebensbegleitung 
auf dem 
letzten Weg
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